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Bei der EUROCODE 8 –konformen statischen Berechnung („Kapazitätsbemessung“) und 

baulichen Durchbildung erdbebengefährdeter (Hochbau-) Strukturen wird sowohl aus konstruktiven 

als auch aus wirtschaftlichen Optimierungsüberlegungen prinzipiell angestrebt der (durch 

Erdbebenbeanspruchung; „AKTION“) eingebrachten „tektonische“ (Bewegungs-)Energie durch 

plastisch-zäh Bauteilverformungen mit begrenzter Rissbreite (Werkstoff-Widerstand/ „REAKTION) 

zuverlässig zu dissipieren (zu zerstreuen) [1], [2]. 

Diese, für die o.a. Zerlegung/Zerstreuung bzw. „Energiedissipation“ speziell konstruierte (bzw. bei 

Bestandsbauwerken [8] nachträglich ausgebildete) duktile Tragelemente (z.B. Stützen- bzw. 

Rahmen-Tragmechanismen mit Bügel- bzw. Faserbeton-Umschnürung…) sollten plastifizierende 

Fließ (Gelenk)-Verformungen/Deformationen erleiden können, ohne übermäßige seitliche 

Verschiebungen, welche zu instabilen (Bruch-Bzw. Riss-)Versagen des Bauwerks führen könnten 

[3]. 

 

A. A. Griffith (1893-1963), Begründer bruchmechanischer Denkmodelle in der technischen 

Mechanik definiert/modellierte in seiner klassischen Arbeit über (Spröd-)Bruchmechanik [4] solche 

(Bemessungs-)Situationen des Einsetzens eines „instabilen Risswachstums“ von der 

energetischen Seite bzw. vom Standpunkt der „Energiebilanz“ mit dem Energiekriterium („G-

Konzept“, Bruchkriterium: G<Gc) in dem er die zugeführte Energie (pro Rissfortschritt dW/da) 

welche (zu Ehren Griffith´s) mit G bezeichnet wird, mit einen kritischen Wert Gc verglich. Beim 

Erreichen dieses (Grenz-)Wertes tritt Rissinstabilität auf [9], [10]. 

Die wachsende Bedeutung (schadens-)bruchmechanischer Ansätze und Parameter im (Faser-) 

Beton-, Stahlbeton- und Beton-Verbundbau liegt hauptsächlich in der rechnerischen und 

experimentellen Untersuchung von „spröden“, schubtragverhaltens- dominierten Versagensarten 

(z.B. Schub- oder Torsions-Brüche und Rissbildungen, Durchstanzen, Duktilitätsbedarf bei 

Erdbebenbeanspruchung, usw.) welche neben der Tragwiderstand (gegen horizontalen Kräfte, z. 

B. Erdbeben) auch die Dauer- Gebrauchstauglichkeit eines Bauteils bzw. Bauwerkes 

beschränken/verringern könnten (Bild 1) [5]. Die (Maß-)Einheit/Dimension von G (Energiefrei- 

setzungsrate, also eine Art „spezifische Bruchenergie“) ist [Kraft x Länge/Länge2] und wird z.B. in 

[N/m] oder [N/mm] bzw. [„Kraft pro (Einheits-)Dicke“] angegeben und deswegen auch als „Riss- 

Ausbreitungskraft“ bezeichnet [10]. 
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Bild 1: Analogie zwischen den Stabiltätskriterien aus der Baustatik (Knickproblematik des schlanken 

Druckstabes) und der Bruchmechanik („Griffith-Bedingung“, Problematik des angerissenen Zugstabes, 
Rissgeometrie/Risslänge : ac, LEBM) in Anlehnung an [5] und [7]. Für die Rissbildung/Rissentstehung) 
gilt ein Spannungskriterium, für die Rissausbreitung/Rissfortflanzung ist jedoch ein Energiekriterium  
(„G-Konzept“ [10]) maßgebend. 

 

Besonders bei der Planung und Realisierung schlanker, faserverstärkter hochfester 

Betonbauwerke und Bauteile, - bei denen relativ kleine Rissbreiten und großes 

Energieabsorptions- und Verformungsvermögen/Duktilität angestrebt wird – kann eine 

praxisorientierte „angewandte“ Bruchmechanik innovative Konzepte liefern, die es ermöglichen das 

Versagensrisiko zu minimieren, z.B. bei erdbebengerecht- konzeptionellen Entwurf von 

Hochbauten („Pushover-Analysis“) zur Ermittlung der „Bauwerkskapazität“, üblicherweise mit 

Fließgelenkmodell – Rechenprogramme [1], [6] (siehe auch Bild 2): 

….“ Bei extrem großen, durch aufgezwungenen Verformungen/Deformationen verursachten 

Belastungen (z. B. Erdbeben- Beanspruchung, Flugzeugaufprall, Katastrophenlasten wie Tsunami, 

Tornados usw.) ist dieses (zähigkeitsrelevantes) Absorptionsvermögen von (Bruch-) Energie von 

enormer Wichtigkeit“ und könnte sogar z. B. für die „Bemessungsduktilität“ (als Bestandteil der 

Gebrauchstauglichkeit), eines (Stahlbeton-)Tragwerks Konstruktionsart- bzw. Baustoffauswahl- 

entscheidend werden. 

 
Bild 2: Bei Erdbeben- Gebrauchstauglichkeit-Nachweis schlanker, hochfester Betonbauwerke (z.B. bei der o.a. 

Erdbebenbemessung eines Prüfturms der Fa. WITTUR in Scheibbs, NÖ: Konstruktionsplanung: Bölcskey & 
Partner, Statische Bearbeitung: Prof. Benko) wird bei relativ kleinen Rissbreiten ein großes Verformungs-
vermögen/Duktilität angestrebt und bei der Ermittlung der „Bauwerkskapazität“ sogar vorausgesetzt. Zur 
Erhöhung der Zähigkeit/Duktilität, also zur „Mobilisierung einer „inelastischen Strukturantwort“ infolge 
erdbebenrelevanten Umlagerungseffekten, z.B. der Bildung von (Quasi-)Fließgelenken sollte eine, nach 
bruchmechanischen Ansätzen optimierte, Bruchenergie- steigernde Faserzugabe (und die gezielter Anwendung 
von (hoch-)duktilen SHCC-Betonsorten) überlegt werden [8]. 
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